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| Interview mıt Dr. ermann CNALUC. OFM, Präsident des DKMR

Wıe definieren Ze, AUS christlicher IC Miıssıon eute zı1e auf das ‚ganzheitliche
‚Missıon“ Heil“ Dieses umfasst MC 11UT seın „DEE-

enheil“, sondern den ganzen Menschen, S@1-
Mıssıon Ist für mich ach WIe VOT die Weıter- Ne ürde, se1ıne Rechte, seıne Umwelt, seıne
gabe des Evangelıums VON Jesus YISTLUS als edronte ukunft DIie Theologıe der Missıon,
eıner Nachricht für die Welt und für wI1e s1e In „Evangelı Nuntiandı  « Paul
die Schöpfung Wıes dies aber In eıner VI) oder „Redemptoris Mıssı0“ (Johannes
pluralen, postkoloniale und zunehmend Paul I1) Z USdrucC ommt, ist alles
sich slobalisierenden Welt Seschehen kann, dere als weltlos und unpolitisc DIie Missıon,
dafür en sıch se1it dem Vatikanische der auch „Katholisches Missionswerk‘“

M1SS10 verpflichte Ist, esteht somıt hierın:Konzıil völlig eue Akzente rgeben Es hat
VOT em eutlic emacht „Mıssıon“ als Mıt Profil und ennoch dialogisch VON Gott
Sendung, Weitergeben, Nicht-für-sich-sel- sprechen, der en und ukunft und

Menschenwürde verheı Von Jesus YI1S-ber-Daseın ist MI eıne Tätigkeit neben
manchen anderen, sondern sehört ZWe- LUS, der In seıner „Mıss1ıon“” VOIN diesem Gott
SseMN der Kirche S1e ist als „M1SS10NA- sichtbares Zeugnıs egeben hat Gemeinden
risch“, oder s1e ist NIC. Kirche Man kann und lokale Kirchen bauen und stutzen,
fast VOIN eiıner kopernikanischenenSE die 1ImM Gelste Jesu selber Sauerte1g, Salz der
chen. Der Weg MVOM der Westkirche 0000 Erde, Orte hbefreiten und befreienden au
Weltkirche eıter Von der Bezogenhei auf bens und darın Ferment sıch ständiger Er-
sich selber „Ekklesiozentrik“) hın Z Zl und eılun. seın werden. Und
wendung die Welt Kirche ist Ja MI eben N1IC 11UTr für die Getauften innerhalb
Selbstzweck, sondern 1en als sichtbares der Kırche, sondern auch für Gesellschaft
eichen unter den Völkern dem Aufbau des und die edrohte Schöpfung

Missıon ist Dialog, keine Einbahnstrasse. S1eReiches (Gottes und seıner Gerechtigkeıit (Lu
Inen Gentium ine der WIC.  1gsten AUSSa- ist en und Nehmen Wahrer Dialog hbe-
gen des weılıten Vatikanischen Konzıils ist ınn Ja eigentlich mıt Schweigen und Hın-
eshalb, dass die eıne Kirche Jesu Christı, als hören auf den anderen, die andere, Dialog ist

und {ür alle Zeıten VON ihrem Wesen eın Geschehen, dass VOIN Anfang den An-
her missionarisch, eben auch In dieser kom- deren und die Wirklichkeit uns wahr-
plizierten elt auch dialogfähig, dynamıisch, nımmt und mıt ihr In Beziehung JG Der
kommunikativ sein hat, dem 99  e  en der Mensch, der den Dialog SUC und selber DIa-
Welt“ und NIC 1L1UTr ihrem Selbsterhalt Velr- log „1St”, estiimm siıch und seın TIun VOINl An-
pflichtet, die ukunft des Universums Mf= fang VOINl der Wahrnehmung her, dass E:

Sestaltend Gaudium et Spes Nach wıe VOT immer auch Lernender Ist Kın Dialogpart-
ICr wird selber nachhaltiger ‚Z OTsol] das Evangelıum auch allen Völkern und

ulturen angeboten werden (Ad Gentes) kommen“, Je aufmerksamer und respektvol-
1es hat aber In einer durchaus Weiıise ler die anderen Dialog Beteilı  en wahr-

werden. Und die zukunftsfähigenseschehen Und S kann el elingen,
das ort VOINl der Mıssıon, das für manche HIS erte, dıe eSs der Mıssıon und den christ-
heute negatıv esetzt ist, mıt en lichen Kirchen seht, lassen SICH nıemals
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e „Leistungen“ elınes einzelnen Subjek- s1ionarıscher Dienst und zugleic eın gesell-
tes erreichen: S1e sınd vielmehr die ruch- schaftlicher und pDONTUSCHer Dienst SseIN. Er-
t€“ des Austausches, 1ele eines Sgemeınnsa- bringt die posıtıven, heilenden und aufbau-
Hen eges, Endpunkte auf dem Wegsg DEe- enden Kräfte, die übrigens auch In anderen
melınsamer Verantwortung für das enund Religionen enthalten Sind, ZMSI
für dıie Schöpfung Dem anderen „dialogisch“ Das hre raezieht siıch aber wo
egegnen el also, ihn achten, neben der auf die Wahrnehmung, dass In vielen Reli-
eigenenurauch dıie eigenen Grenzen S]ıonen, auch 1M Christentum, Abgrenzung,
erkennen, sıch VO Du bereichern lassen, Dialogunfähigkeit, Intoleranz, Ja Gewalt HIs
semeınsam Sinn und erte schaffen, die eute hre Geschichteen 1es kann MC
allen und der esamten Schöpfung zugute seleugnet werden. Um mehr Sılt CS, ach
kommen. dem eispie VOIN Johannes Paul Anwalt des

Dialogs se1ın, Serade auch mıt dem slam,
Was S7e der ese, ASS CAFISTUL- der selınerseılts das Christentum In ataler

che 1SSION eulte NUC. nur eInNe religiöse, Erinnerung die atalen Kreuzzüge HIS
sondern, VOT dem Hintergrund zunehmen- eute oft gleichsetz mıt angeblıchen oder
der Intoleranz und religiös motwierter (G@: wirklichen Dominanzgelüsten politische

Mächte 1mM Westen Dem können WITr als Kır-wallt, auch eIne yolitische Dimension hein-
haltet? che eute 1L1UTr Beziehungsfähli  eit und den

Eınsatz für Gewaltfreiheit entg  setzen
Der oben kurz skizzierte Missionsbegrıff 1M- Unleugbar sefährliche „polıtische“ rojekte
plizıer Einheit zwischen „Glauben“ und „Le- VON Fundamentalisten aller Provenlenz, VOT
ben  “ ESs S1bt 1ImM Christentum, SOWIE ich c5 allem eute 1Im slam, können NIC N
alls „MI1SsS1OoNarısch“ verstehe, otwendiger- Politik und soz2 Präventivkriege aus der elt
welse eıne esellschaftliıche und politische seschafft werden. DIie wahre Transformation
Dımensıion. Dort, die Kırche 1M bıblischen des Gewaltpotentials In einer elıgıon WIe
Sinne Salz und auerta: ist, Ferment elıner eute 1mM siam kann MC ÜK Politik und
Serechterenelt und Anwalt der Schwachen, schon Qar MC ÜKC Waffengewalt erreicht
dort wird sowohl In der 1vilgesellschaft w1e werden. Der einzıge Wegsg Ist der des Aufbaus
In der Weltgesellschaft hre polıtische DE VON Vertrauen, des Dialogs 1ImM en WIe In
ensi1on SIC.  ar. DIe Kirche hat VOINl einem der begegnung der spiırıtuellen Tradıtionen
Gott sprechen, der das en ist, der das Es S1IDt viele Beispiele, Yısten und Mus-
en © der das en Öördert Und s1e 1me Sgemeınsam agıeren und Muslime
selber hat dies In de Gesinnung Jesu tun den Yısten NIC HUT helfen, sondern
Und das edeute A, Verantwortun für das Dar eın e1spie für „Dialo Cn
en übernehmen. 1es umfasst den KIN- Denken S1e auf den Mordanschla auf
satz für Gottes edronNnte Schöpfung Es be- Yısten In der DIiÖözese Multan In akıstan,
deutet den Eınsatz für Gerechtigkeit und einem Land, Yısten eıne kleine Mın-
Frieden, Mitarbeit Entwicklungen und erheit darstellen on wenıge tunden
Strukturen, die möglıchst vielen Menschen, späater en sıch die Vertreter der islamıi-
NIC [1UT risten, eilhabe e  en In schen Gemeinde eindeutig VOIN diesem An-

Joh 10,10) er Dienst den A schlag distanzıer und hre angeboten
INEeN und insgesamt Menschen, dıie Hıer wırd IC das Menschen unter-
WG mangelnde medizinische Versorgung schiedlicher Religionen und Systeme In der
oder mangelnde Bildungschancen VOINl Le- l1eife ihres Bewusstseılins VoON erten ange-
bensmögliıchkeiten und damıt VON ukunft sprochen werden können, die Trennendes
ausgeschlossen sSind, kann eın zugle1ıc mMI1S- MC aufhebt und auch NIC einer Nı-
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vellierung der Religionen führen LLLUSS Viel- auch Aufklärung und Bewusstseinsbildun
mehr kann aus dem spirıtuellen und mMySt1- ber eıne Lebenshaltung und ber den Um-
schen Herzen jeder elıg210N auch In Qanz gang mıt dem eigenen KÖrper, dass sıch

Weiılse eın Potenzıial gegenseıtigem die Ausbreıitun VOIN AIDS verhindern ass
Respekt und gemeInsamer Weltgestaltung DIiese Arbeit hat auch zwangsläufig Auswir-
erwachsen. kungen auf die Gesellschaft: Jemand, dem die

Kıirche /Zugang Bildung ermöglıcht, wird
OnNNen S7ze Beispielea der Praxıs NENNEN!, In die Lage versetzt, seın en selbstver-

Misszonare sSıch IN Läüändern der SOG. YIt- antwortilic sestalten In dieser KormYa
en Demokratie, Rechtsstaatlichkeit undfen 'olt yolitisch engagıeren für Demokra-

f1e, Rechtsstaatlichkeit un Pluralismus_? Pluralismus einer Gesellschaft Del Eın wıich-
C19des eutiger Missionsarbeit wird
auch hıer wieder SC  ar S1e Zzı1e siıcherJede Missionarın und jeder Mıiss10nar, aber

auch die vielen Katechistinnen und Kate- auch auf den Aufbau und Unterhalt VOI Ge-
chisten, Lragen den Glauben und amı Hoff- meılnden. Aber diese sind kein Selbstzweck
nung und Lebensperspektiven In die Welt S1e mussen dazu dasein, allen ohne nter-
Ihr Glaubenszeugnıs In der Gemeindepasto- schied die Botschaft VO en und
ral, In der Katechese, In der medizinischen das Kommen des Reiches Gottes ermöÖ$-
Versorgung, In der Friedensarbeit, In der lıchen, ber die Grenzen VOIN Konfes-
sSschulıschen und aufßserschulischen Kınder- s1ionen und Religionen hınwes.
und Jugendarbeit, In der Menschenrechtsar-
Deit, m der Frauenförderung oder In der Aus- S7e Sınd Vorsitzender Deutschen ÄKa-
ildung und Qualifikation ist eın Engage- Fholischen Misszonsrates 'elche

annn eine olches Gremwwmum IN eiInerment für zivilgesellschaftlich gestaltete DDe-
mokratie, Rechtsstaatlichkei und ura- erneuertfen Praxıs DVON „Missıion“ ennn SPIE-
IIsmus. DIie Benediktinerin SY. Dr. aphaela len?
Händler In Namıibıla hat In wenIıigen Jal-
ren 1M Auftrag der Bischofskonferenz eın Der DKMR ist se1it 5() Jahren eıne Semelnsa-
umfassendes etizwer. kirchlicher AIDS Pas- Plattform aller katholischen mI1ss10Narı-
taoral aufgebaut IDAas Programm der „Ca- schen und weltkichlichen Akteure und Ak-
tholic AIDS Action“ beschränkt sich el teurınnen In Deutschlan das siınd Ordens-
NIC L1UTr auf die Versorgung VON Kranken gemeinschaften, Hilfswerke, Di6zesen. Er ist
Seelsorge el 1er auch: Aufklärung VOIN und bleibt auch unter veränderten edın-
Kıiındern- und Jugendlichen, au eıner gungen eın Forum der notwendıgen Kon-

vergenzen und Synergien In der eınen IMIS:medizinischen Versorgung, Zugang le-
bensverlängernden Medikamenten, Advoca- sionarıschen Sendung DIie Zersplitterun
CYV und Lobbyarbei segenüber nationalen der vorhandenen Potenziale In underte kle1i-
und internationalen Instıitutionen ST Ra- MEn untereinander unverbundener und viel-
phaela hat erkannt, dass L1UT eın umfassen- eicht ar In ungesunder Konkurrenz l1e-
des etizwer der Solidarıtä In der ıIn Sender Ansätze ware ebenso eın Gegenzeug-

NIS einer wahrha missionariıschen KIr-der Lage ist, die Ursachen einer weıteren AUS-
breitung des H1-Virus bekämpfen Und s1e che WIe 65 der Versuch zentralistischer und
hat erkannt, dass dıie Vermi  un der erte, dirigistischer Gängelung ware, sel S NO
für die das Evangelıum ste die este KOM, se1 S gar aus der Kırchenleitung 1mM e1-
Grundlage ist, Verhaltensänderungen bel Land
Männern und Frauen bewirken. Glau: en wichtigen Themen der Weltkirche der
bensverbreitung el 1er also durchaus etzten Jahrzehnte wurden 1ImM DKMR auTge-
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rıffen, WIe die Fragen der Inkultura- ZesSSCS5 1mM DKMR, aUuUs der Verbundenhei mıt

den ufbrüchen des Gelstes In der Weltkir-tıon, der Befreiungstheologie, des interreli-
S1ösen Dialogs In ukunft könnte der che heraus auch den Wegs der inneren Kr-
DKMR sollte vermehrt das Korum se1n, auf uUunNnserer Kıirche In Deutschlan
dem auch NEeUE En  icklungen 1M Bereich mitzugehen und 1V mitzugestalten
der weltkirchlichen Arbeit wahrgenommen
und thematisiert werden. Gerade nach dem aler Dr ermann CNALUC. ofm ist Prdst-

dent des Internationalen Katholischen Mıs-Okumenischen Kırchentag 2003 In Berlin
sollte z.B die schon bestehende Zusammen- Szonswerk MISSIO, Aachen un Vorsitzender
arbeit mıt den evangelischen PartneriInnen des Deutschen Katholischen Misszonsrates
entscheidend verstärkt werden, vielleicht Die Fragen tellte enedt. Vallen-
auch mıt den Tradıtionen der Ostkirchen dar.
Weiter würde ich mır wünschen, dass In MO$S-
lichst gemelnsamer Verantwortung des
DKMR dıie Einbindung Junger Menschen In
den MiIiss1ons- und Evangelisierungsauftrag
der Kirche Z Sprache kommen mOge Auf
eine breitere Basıs (SSUS könnte das Pra-
xismodell der Mıssıonarinnen auf Zeıt
ler) auch für den Innenbereich der Kirche In
Deutschlan eınem hoffnungsvollen Ze1-
chen werden. Schliesslich kann der DKMR
auch eiıner Art „Laboratorium“ und Aus-
tauschforum für ulIbruche und Entwick-
ungen se1n, welche dıe Sıtuation VON Glau:
(-nsvermittlung und Gesellschaft 1Im E1-

Land und 1ImM e1igenen Kontinent DE
1ODd thematisieren und el en sind für
mmpulse AaUuUs den Kirchen des Südens, WIe

für die ‚Small Christian Communıities“
und das Bibel-Teilen Unsere Kirche 1n
Deutschlan sollte bel all ihren Strukturde-
batten auch darauf hören, Was der e1ls GOöt:
tes ihr AIls Korrektur und Ermutigung aus
anderen Himmelsrichtungen zuruft Der
DKMR kann alur In dem Masse eın „EIn-
allstor  ‚66 se1n, als en sıch selber diesem Gel-
sTe ffnet, dem els der Seschwister-
liıchen COMMUNIO unter dem einen Herrn
und des sgemeınsamen Dienstes In der eınen
endung
DIie deutschen 1SCNOTe schrieben 1Im Jahr
2000 „EIN Grundwort christlichen Lebens

zurück: Mıssıon. anverdrängt, viel-
leicht verdac. ftmals verschwılie-
gen, ewınnt 0S MEeUuU Bedeutun  d „Zeıt ZUrT

Aussaat‘) Es ist Zie] des Frneuerungspro-


